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29,7MilliardenFrankensindnichtgenug
Die beiden Basel fordern vom Bund mehr Engagement in der Hochschulförderung.

Zara Zatti

Der Bund plant für den Bereich
Bildung, Forschung und Innova-
tion (BFI) 29,7 Milliarden Fran-
ken zu investieren. Dies für die
Jahre 2025-2028, also rund sie-
beneinhalb Milliarden pro Jahr.
Bis zum 24. September läuft die
Vernehmlassung zur Botschaft
des Bundesrats. Bis dahin kön-
nen interessierte Kreise ihre
Meinung äussern. Und das ha-
ben die beiden Basel getan. Ih-
nen ist der vorgesehene Betrag
des Bundes zu tief.

In einer Medienmitteilung for-
dern die beiden Kantone «drin-
gend eine Aufstockung der Mit-
tel für die Hochschulen und er-
innern den Bund an seine
Verantwortung gegenüber For-
schungseinrichtungen von na-
tionaler Bedeutung.»

SteigendeAnzahl
Studierender
Die beiden Basel anerkennen
zwar, dass die «finanzielle Lage
des Bundes angespannt ist.»
Dennoch erachten sie eine stär-
kere Beteiligung an der Qualität

von Bildung, Forschung und In-
novation als «unumgänglich.»

Die Botschaft des Bundesra-
tes sehe ungenügende Mittel
vor. An den Universitäten wür-
den gemäss Prognosen des Bun-
des in diesen Jahren jeweils 1,5
Prozent mehr Studierende er-
wartet. Für die Fachhochschu-
len werde jedes Jahr ein Studie-
rendenwachstum von 1,4 Pro-
zent prognostiziert. Hinzu
komme die erwartete Teuerung.
«Die stagnierenden Bundesbei-
träge reichen bei weitem nicht
aus, um diese steigenden Kosten

zu kompensieren», heisst es in
der Mitteilung.

Einen Rückgang der Bun-
desbeteiligung befürchten die
beidenBaslerHalbkantoneauch
bei den Forschungseinrichtun-
gen von nationaler Bedeutung,
wie etwa dem Schweizerischen
Tropen- und Public Health-Ins-
titut. Dessen Hauptsitz befindet
sich in Allschwil. «Wir gehen da-
von aus, dass sich der Bund sei-
ner bereits eingegangenen Ver-
pflichtungen bewusst ist und die
steigenden Kosten dieser Insti-
tutionen mitträgt.»

AutomatenderZukunft
Die BVB müssen ihre Automaten bis 2027 ersetzen. Wie diese aussehen sollen, bleibt offen.

HelenaQuarck

Grün, gross und bald zu alt: Die
Basler Billettautomaten müssen
demnächst ersetzt werden. Je-
der kennt sie und kann sie bedie-
nen, denn seit 16 Jahren stehen
die Geräte an verschiedenen
Bus- und Tramhaltestellen des
TarifverbundsNordwestschweiz
(TNW). Im Jahr 2027 werden
die bekannten Automaten das
Ende ihrer zwanzigjährigen Le-
benszeit erreichen und ersetzt
werden müssen. Wie der Ersatz
aussehen soll, steht noch offen
– Optionen gibt es viele.

AndereKantone
sindBasel voraus
Seit langem gelten die Basler
Billettautomaten als rück-
schrittlich – zumindest im Ver-
gleich zu anderen Kantonen.
Die Verkehrsbetriebe von Zü-
rich, Aargau und Luzern bieten
ihren Passagieren längst eine
kontaktlose Zahlmöglichkeit
an. Andere Kantone wie Bern
und Graubünden sind bereits
auf Automaten umgestiegen,
welche Bargeld gar nicht erst ak-
zeptieren.

Baslerinnen und Basler müssen
nach wie vor Sekunden vor der
Tramabfahrt noch ihren Kredit-
karten-Pin eingeben, an wel-
chen sie sich vielleicht nur noch
mit Mühe erinnern – so weit ver-
breitet ist das schnelle hinhalten
der Kreditkarte, das kontaktlose
Bezahlen, schon. Hat man grös-
seres Pech, so kann man am
Automat überhaupt nicht mit
Karte zahlen. Mit dem anste-
henden Ersatz der Automate ha-
ben die Basler Verkehrs-Betrie-
be (BVB) nun die Chance, dies
zu ändern.

«Der Billettautomat der Zu-
kunft» – so betiteln die BVB ihr
neues Projekt. Innerhalb der
nächsten vier Jahren muss das
Unternehmen ein neues Kon-
zept für den Billettverkauf ent-
werfen. Dazu schrieben die BVB
am vergangenen Samstag eine
öffentliche Informationsanfrage
aus. Diese soll dem Unterneh-
men zu einem «Überblick auf
die aktuelle Marktsituation und
Kenntnissen über Technik und
Richtpreise» verhelfen.

Die Ausschreibung, welche
dieser Zeitung vorliegt, sagt vor
allem eins über die Zukunft der

Basler Billettautomaten: Die
BVB sind gegenüber verschiede-
nen Lösungsvorschlägen offen.
Das Dokument verweist jedoch
auch auf einige mögliche Ände-
rungen, welche die BVB gegen-
über ihrem heutigen Konzept in
Betracht ziehen könnten.

GibtesbaldBilletteauch
imTramoderBus?
So beispielsweise, Tickets im
Bus oder Tram zu kaufen anstatt
an der Station. Die BVB wollen
von möglichen Anbietern wis-
sen, ob sie diese Erleichterung
möglich machen könnten.

Auch nimmt es die BVB
wunder, inwiefern die Einzel-
teile der Geräte konfigurierbar
sind. Sprich: Ob es möglich
wäre, gewisse Automaten mit
einem Ticketdrucker auszu-
statten und andere nicht. Ti-
cketautomaten ohne gedruck-
tes Billett sind in anderen Kan-
tonen nämlich schon Realität.
In Graubünden beispielsweise
werden bereits bezahlte Ti-
ckets auf den Swisspass oder
auf die Kreditkarte selbst ge-
laden, anstatt das sie ausge-
druckt werden.

Wie viel das alles kosten wird,
können die BVB auf Anfrage
noch nicht angeben. Wenig
dürfte es aber mit Blick in die
Vergangenheit nicht sein: Die
450 aktuellen Automaten ha-
ben bei ihrer Instandsetzung
2007 pro Stück 45 000 Fran-
ken gekostet. Jene ohne Mög-
lichkeit für Kartenzahlung ver-
kauften sich für 5000 Franken
weniger.

ZahlenmitBargeldwird
weiterhinmöglichsein
Zusätzlich zu den Anschaffungs-
kosten kamen Umrüstungskos-
ten im Jahr 2020. Um von dem
abgestellten 2G-Netz auf das
4G-Netz umzusteigen, zahlten
die BVB satte 1,9 Millionen
Franken.

Zwischen allen Unsicher-
heiten können die BVB ein De-
finitivum bekannt geben: Bar-
geld-Liebhaber müssen sich kei-
ne Sorgen machen. Es werde
auch in Zukunft möglich sein,
Billette bar zu bezahlen, gaben
die BVB auf Anfrage der bz be-
kannt. In welcher Form das
möglich sein wird, sei noch un-
klar.

Kandidierende
imPortrait
Die bz gibt allen Kandidierenden beider
Basel Gelegenheit, sich zu präsentieren.

Die eidgenössischen Wahlen
nähern sich mit grossen Schrit-
ten. Am 22. Oktober ist es so
weit. Die Ausgangslage in den
beiden Halbkantonen ist unter-
schiedlich. Besonders spannend
präsentiert sich die Situation im
Kanton Basel-Stadt. Ab der
kommenden Legislatur wird der
Stadtkanton statt über fünf nur
noch über vier Mandate im
Nationalrat verfügen. Wer von
den Bisherigen schafft die
Wiederwahl? Wird jemand neu
gewählt? Können die Linken
ihre Stärke halten oder werden
die Bürgerlichen die grossen
Profiteure sein?

Auch im Baselbiet, das seine
sieben Sitze in der grossen Kam-
mer behalten darf, verspricht
der Wahlsonntag viel Spannung.
Besonders im Fokus steht der
Kampf um die politische Mitte.
Wird es den Grünliberalen ge-
lingen, ein Mandat zu erobern?
Bei den Ständeratswahlen wie-
derum stehen die beiden Bishe-
rigen, Eva Herzog (SP, BS) und
Maya Graf (Grüne, BL), im Fo-
kus. Ihre Wiederwahl scheint
nicht gefährdet – oder gibt es
vielleichtdocheinegrosseÜber-
raschung?

EinSteckbriefund
vielMotivation
Als Dienstleistung für Sie hat
diese Zeitung alle Kandidatin-
nen und Kandidaten in den
beiden Kantonen gebeten, sich
vorzustellen. Neben einem
Steckbrief mit den wichtigsten

Kennzahlen
wie Jahrgang,
Ort, Beruf,
Nebenämter
und eigener
Website stel-
len sich Kan-
didatinnen
und Kandida-
ten in selber gewählten Worten
ganz persönlich vor. Sie äussern
sich auf rund 300 Zeichen zu
ihrer Motivation und zu den
Herausforderungen für die
Schweiz in den nächsten Jahren.

Die Kandidatinnen und
Kandidaten sagen auch, wel-
ches Problem am dringendsten
gelöst werden muss. Gefragt
haben wir zudem, welches
Thema sie als Erstes im Natio-
nalrat auf-
greifen wür-
den und was
sie für ihren
Kanton in der
Bundesver-
sammlung
erreichen
möchten.

Hintergründeund
eineneueSerie
In unseren Dossiers unterwww.
bzbasel.ch/wahlen-2023 finden
Sie zudem aktuelle News und
Hintergründe zu den eidgenös-
sischen Wahlen, die Ausgangs-
lage in den übrigen Kantonen,
die Bilanz zur vergangenen Le-
gislatur, unsere Wahlprognosen
sowie alles zur neuen Wahlserie
Stadt-Land-Bus. (bz)

Entwicklungshilfe:Regierung
unterstützt 31Projekte
Im Rahmen der baselstädti-
schen Entwicklungszusam-
menarbeit hat die Basler Regie-
rung den zweiten Teil jener
Projekte ausgewählt, die im
Jahr 2023 unterstützt werden.
Wie es in einer Medienmittei-
lung vom Dienstag heisst, be-
trägt die Summe für die insge-
samt 31 Projekte rund 1,5 Mil-
lionen Franken. Pro Jahr steht
für Entwicklungszusammen-

arbeitsprojekte ein Betrag von
zwei Millionen Franken zur
Verfügung.

Mit 50 000 Franken unter-
stützt wird unter anderem etwa
ein Projekt des Schweizeri-
schen Roten Kreuzes im Liba-
non für den «nachhaltigen Zu-
gang zu sauberem Wasser für
die libanesische Bevölkerung
und syrische Flüchtlingsfami-
lien». (bz)

Sindmittlerweile 16 Jahre alt und werden in vier Jahren ersetzt: die Billettautomaten der BVB. Bild: Kenneth Nars

Wahldossiers
Basel-Stadt

Wahldossiers
Baselland

MAYA
GRAF
UNSERE
STÄNDERÄTIN

Ve
re
in

«U
nt
er
stü

tzu
ng

sk
om

ite
eM

ay
aG

ra
f–

Un
se
re

St
än

de
rä
tin

wi
ed

er
na

ch
Be

rn
»


